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28aS warst duErdberg noch vor wenig Jahren ?

Der Wiener Aschenbrödel nur —

Ein Ort , wohin auf den bewußten Karren

Der todre Gaul zu Grabe fuhr .

Der Kammerdiener , der das Aas entkleidet .

Hat Jahre lang rn dir gethront .

Dort , wo des Raben Sippschaft krächzend weidet ,

Und Faulnrß und Verwesung wohnt .

Dem Abgrund Roms vergleichbar war dein

Graben ,

Des Marcus Curtius offner Gruft ,

Nur warf man nicht in Wien so reiche Gaben ,

Wie einst in Rom , in deine Gruft 2)
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Dieß Alles trugst du sitt ! am ohne Murren ,
Wie sichs für Aschenbrödel ziemt ;

Doch herrschend blieben deiner Schönheit Spuren ,
Die selbst kein Zahn der Zeit dir nimmt .

Da kam ein Hurst , der selbst das wahre Schöne
Im B «rtl e r k l e r d zu finden weiß io ) .

Er gab — daß er den Sieg der Unschuld kröne .
Vor allen Schwestern dir den Preis .

Allwirkende Natur ! — dein Werk zu schauen .
Von deinem Daseyn sanft durchlebt ,

Beschloß der Weise hier sich anzubauen .
Wo ewig ihn dem Geist umschwebt .

Gleich Alidoren , jenem Astrologen ,
Wmkt er dem Schutzgeist zu dir hin .

Der kam herunter vom Olymp geflogen .
Wie >m Theater an der Wien .

Es war der schönen Künste Unterstützet ,
Dein Genius , geliebtes Wien ,

Der Bildner , Baukunst , Mahlerkunst

Beschützer ,
Der hier auf seinen Wink erschien.



Er schwingt den Zauberstrauß hoch in die Lüfte ,

Und sieh ! — rm Nu verwandelt sich

Verwesungshauch in süß- B- lsamdüfte ,

Es flieht der Hundswütherrch

Freund H- in wird von dem Knochenthron g-stürzet

Mit seiner ganzen Dynastie ,

Er , der so manches Leben hrer verkürzet ,

Mäht jetzt nur selten am Gl - cis a2) .

Zur Prunkterraff ' rvird deine Gans - weide

Auf einmahl methamorphosirt ,

Doch kommt noch, statt inF - dern , nun inS « ide

Dort manche Gans einherspaziert .

Dein buntes Kleid mit seinem Silberrande

Vorn Flußgott Donau ausgeschmückt ,

Ward reichlich mit dem herrlichsten Guirlande

Von wilden Rosen noch gestickt.

Zur Rast einladend kleine Bänke zieren

Das Gartengitter dicht belaubt .

Dort wird sehr oft von lebenden Spätreren

Verstohlen mancher Kuß geraubt .
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Und hinter dem verwachsenen Gegitter
Wird hier und daderHayn belauscht

Romantisch , nur zur Zeit der Feenritter
Von Silberquellen sanft durchrauscht .

Worüber steingebauke Brücken rage ».
Die des entzückten Wandlers Fuß

Nur tiefer einwerkö in dieß Tempe trage »
Zum paradiesischen Genuß .

Es winde » sich gebahnte schmale Gange

Nach Zuckerbackerart bestreut .

Durch Busch und Wiesen in gekrümmter Lange
Von fein zermalmten Kieß beschneit.

Ja dieser Schlangenweg , der immer krümmer

Parabellinien beschreibt ,

Beweißr , daß selbst das schönste Frauenzimmer ,
Doch immer schlangenartig bleibt —

Ein Tempel aufgebaut nach Griechensirte

Hebt seine Zinne hier empor
Und ragt mir seinen Säulen durch die Mitte

Der Schattenstrecker stolz hervor .
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Das Morgenbrot »m Grünen zu genießen

Mit frischer Luft beym frohen Mahl

Zu würzen sich LeS Kocher Leckerbissen

Winkt dort der kühle Garrensaal .

Wer nennt die Baume aus den fernsten ^ onen

Die gleichsam wie im Inkolat ,

Im Bürgerrecht mit unsern Bäumen wohnen /

Fast wie die Fremden unsrer Ltadt .

Wer mahlt die wechselreichen Schattenphätze

Die Lauben und Gesträuche all

Wo sters im babelartigen Geschwätze

Frohlockt der muntre Vogelschwall ? —-

Das tausendfärb ' ge Colorit von Rosen

Und seltnen Blumen aller An ,

Mit denen die Zephyre lispelnd kosen,

Und dre rhr Hauch zusammenpaart?

Ja ! wahrlich vom Gefühl der reinsten Seele

Des Mannes , der dieß Eden schuf.

Zeugt rede» Plätzchen , -de Zauberstelle

Belebt durch seinen Lchopferruf .



Auch baut , o Aschenbrödel dich zu heben ^
Dein Fürst ein königliches Schloß

Mit einer Säulenreihe rings umgeben .
Von jvn ' fcher Abkunft stattlich groß . —

Doch wie ein schamhaft Mädchen mit dem Facher

Die Reize des Gesichts bedeckt ;
So hältst du hinter Baumen die Gemacher
Und den Pallast vor uns versteckt .

Im Innern des Gebäudes glänzet Alles ,
Was je die Kunst und Pracht erfand .

Es gehn im Pantheon des Speisesaales

Geschmack und Luxus Hand in Hand .

Im Zirkelbau , die Kuppel ringS umreihet

Von Fenstern , bricht in diesen Saat ,
Der Ceres und dem Bachus eingeweihet .

Von oben zu der Tagesstrahl .

Und zu der Freudeträcht '
gen Tafelstunde

Schickt in dem frost '
gen Winterlauf

Vulkan aus einem unterird ' schen Schlund «
Den Gasten Wärmestoff herauf .



Vom Speisesaal die Seitenpforte führet

Zum Lanzsaal ganz nach Römerpracht

Mit Säulen , zwar auö Gyps , doch so poliret

Daß er den Marmor weichen macht .

Dann folgt die ganze Enfilade von Zimmern

Und Cabinelen ohne Zahl ,

Von Kunstproducten voll und Alterthümern ,

Geordnet nach der fernsten Wahl .

Wer schildert die PlatfondS — die Basreliefen

Gewählt von achter Künstlerhand ,

Die unser Auge ofr so täuschend affen ,

Als stiegen sie nur aus der Wand .

Der Dielen Pracht , nach römischem antiken

Geschmack verschwend '
rrsch auSgelegt

Mit Edelholz , wre man ' s in Mosaiken

Von Stein in Rom zu finden pflegt .

Ich kann hier einen leisen Wink nur geben ,

Denn wer beschrieb dre MeubelS ganz ?

Dis Spiegel , die sich an di« Decke heben ,

Ter Lusters Dramanrenglanz ?



r2

Das Schlafgemach vom feinsten Edelholz «
Mit Medaillons , wie Stein besetzt.

Hier hak der Mahler seinem Ki' instlerstolze
Eu> blechend Denkmahl eingeatzt .

Was für ein Arhem dem Olymp entschwebet

Haucht mich aus jener Thüre an 's

Er kommt von Blüthen , kaum erst aufgelebet .
Am marmorsteinernen Altan ,

Unzählig ist die Schmelzung ihrer Farben
Von keinem Weisen ganz gekannt .

Man hat , daß sie nicht, kaum geboren , starben .
Ein Zelt darüber hergespannt .

Ja einer der anziehend schönsten Platze

Ist dieser Blumenpavillon

Hier theilet Flora ihre reichsten Schätze
Mit dir geliebte Cendnllon .

Wenn die Natur mit Schnee bedeckt, in Trauern

Von aussen halb ersterben ruht ;

Weht Zephyrr Odem fort in deinen Mauern

Und Frühling - hauch undSommerglut .
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^' m Wintergarten gehst Lu durch Alleen

Dort kannst du in gedrängten Rech' n

Die Palme und die Aloe grünen sehen ,

Und schlürfest Balsamdüfte ein.

Es wird mir schwer mich von dem Ort zu trennen ,

Der so viel Liebliches umfaßt ;

Allein wir müssen Manches hier noch nennen

In diesem herrlichen Pallast .

Canoven i3 ) Hort es, die ihrKünste schätzet .

Doch nie das Wort , durch That bewerßt ;

Canoven ward ein Denkmahl hier gesetzet ,

Das bloß Canovens Tempel heißt .

In einem marmorart ' gen runden Saale

Erbauet nach dem schönsten Plan ,

Steht glänzlich gleichend dm Originale

Im Brustbild dieser große Man » .

Auch Floren ward ein Tempel eingeweihet

Mit Blumenkasten reich geziert ;

Wo jede Säule , die sich an die and re reihet

Durch Spiegel noch verzweyfacht wird-
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Hier schwebt sie — sa — unsichtbar zwar den Sinnen ,
Herab zum irdischen Besuch ,

Mag auch ,hr Daseyn unserm Aug entrinnen
Verrath sie uns ihr Woh lg e r u ch.

Zm Kuppelbau hart über dem Pilaster
Sind Genien himmlisch von Gestalt ,

Man schwort darauf , sie waren Alabaster ,
Und dennoch sind sie nur gemahlt .

Um die Bibliothsk mit Meisterwerken
Zu zieren , wurde nichts gespart .

Doch sie auch an der Anzahl zu verstärken .
Bleibt noch derZukunft aufbewahrt .

Der Lupus , den man an den Schränken findet .
Die Wendeltreppe , die sich hoch

Empor br» zu den obern Kasten windet .
Verschönern ihren Anblick noch.

Und von der Kuppel dieser heil ' gen Halle ,
Durch hohe Fenster aus Crystall ,

Bestrahlt Apoll mit seinem Görterstrahle
Den ihm geweihten Büchersaal .



Das Schön - alles einzeln zu beschreiben /

Erforderte ein eig ' nes Buch

Und was nur hier dem Leser schuldig bleiben /

Ergänze ihm sein Selksibesu ch.

Zieht hin ihr Wiener , euch zu überzeugen .

Wie weit die Kunst hier vorwärts schritt ,

Humanität ist dem Besitzer eigen ,

Er theilt euch sein Vergnügen mit .

Nur Manches müssen wir hier noch berühren ,

Die Straße ganz nach Römer Art ,

Die bis zur P r a t e r b rücke hinzuführen

Der Volksfreund keine Kosten spart .

Auf beyden Seiten dieser neuen Straße

Sind Pfeilerreihsn rund aus Srein ,

DaS Ganze scheinr die herrliche Terrasse

Der Villa desTrajanszu seyn.

Die Eisengitter rechts und links gezogen ,

Sind nach der Symmetrie genau ,

Zu jeder Seite schließt ein hoher Bogen

Antiker Art den ganzen Bau .
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Dalk wird aus S t e i n die M e i st e r b r ü cke stehen
Die nur aus Hol ; bisher erschien

Bald wird man durch beschattende Alleen
Von hieraus „ach dem Lusthaus ziehn.

So hat dichCen drillen dein Fürst geschmücket.
Wie eine Braut dich ausstaffirt

Den Prater gleichsam an dich a n g e st ü cke t
Und dich mit ihm am algamirt

Ja wahrlich hier erscheinst du ganz in Galla
Durch deines Gönners Zauberstab ,

Doch plötzlich nimmst du c^unsi nach der Scala
An Reiz undSchönheit wieder ab.

So wie man sich Hinwegmacht aus der Sphäre
Von diesem gräflichen Palais ,

So ist' s als ob man auf dem Lande wäre ,
Man trifft dich ganz en negliZe .

Erscheint du warfst dieRose , die dein weiser
Freund Alidor dir gab , von dir /

Verkrümmte Gassen schlechte Bauernhauser
Entstellen dich ganz schrecklich hier.
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Hi. . M »- - . »> . » « - - ° «

D- r nackt - Aschenbrödel noch,

D- c von der üb- rmürh ' gen Schwestern Drucke

2 » Staub getreten , duldend kroch.

Doch sthlt es dir auch selbst in dieser G- g- nd

Nicht an den Rechender Natur ,

Denn Armurh rst allein - mchr vermögend

Zu tilgen bchter Schönheit Vpur .

Es dehnt der Blick sich über Küchengärten

Unübersehbar weit dahin ,

Die durch 2 - hr hundert - schon flüssig nährte - ,

DieschmaußberüchrigreS - adtMen .

Unweit der Kirche sieht man von dem B- rg -

Hinab ins frÜcht - ntrLcht ' g- L»al

D°rtsch-in-neuchdi-Menschenkl-in,wi-Zw-rge,
Es lebt , und regt sich überall .

Der Erde ihren Reichthum abzuzwingen

Beschäftigt sich - m Gärrnerschwarm

Man sieht nur Pflanzen , pflücken , graben , düngen

Der Gech bewaffnet jeden Arm.

B



Sonne

Als würde eine Optik hier gezeigt .
Sieht man zu halben Meilen weit

Vsm Morgengrau , bis sich die

neiget ,
Ununterbrochne Thätigkeit .

Und wie Billards , mit grünem Tuch bekleidet .
Stehn hier die Betten abgegleicht ,

'

Die nur ein schmahler Erd - raum durchschneidet .
So weit das Menschenauge reicht.

Gleichem Hafen , wo die Masten prangen
V° m Abendlichte roth bestrahlt ,

Sieht man viel hundert hohe B r u n n e nst a n g e n,
Sie bilden einen kleinen Wald .

Hi- r fthafft der Gärtner selbst sich seinen Regen
Ihn schreckt -dor dürrste Sommer nicht

Dne durst ' ge Erde schenkt ihm ihren Segen ,
Da er mit Wasser sie besticht.

Zahllose Hände sieht man jeden Abend
Das Pflanzenvolk zum Abendmahl

Aus den Behältern jener Brünne labend
Mit SchaufelgÜffen ohne Zahl .
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Es wallet schon beym Schimmer der D. ane

Mir Lachen , Plaudern und Geschrey

Zur Sradr , die Knecht - und Dunen Caravan, >e

Der wiener,schen Gartnerey .

Da traben die lsbendgen Pyr ^ . n^ en

Von Kohl , mit hnfonorl ' o/m Schnh

Von L- oh. - g- oon Mo. s - - . h- » u»d k < - « ° d . »

D- n Thoren unsrer Hauptsiadt zu.

W „ ginm - », «. d- . « D- » - - d° ' "

Des Angesichts arbeiten mup ;

Wenn -s Las Resultat , ' °n seinem Fl-iffe

Einernter , b,s zunr ' Abe' . si. iy.

Allein betrachtet dieses Volk genaue, ,

Belauscht es auf dem Markte nur !

Hrer wird ihm seine Arbeit nrcht so sa u - r ,

Hier legr esuns auf d,e Tortur .

Hier preßt es unsdenSchweiß erst von der Stirne ,

Wenn man zum nöthigen Genuß

Das Grünzeug mancher groben Gartnerdrrne

Zehnfach im Preis bezahlen muß -

B 2
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Der Küchengärtner Wiens , kann wahrlich sagen,
( Und zwar im a ll e r st r eng st e n Sinn )

„ Mein Feld hat mir mit Wucher eingetragen '
Denn wucherisch ist sein Gewinn .

Die Haare müssen ihnen tüchtig zollen .
Die sie der Erde ausgerauft ;

Sie thun mit uns gerade was sie wollen .
Wie Alles , was in Wien verkauft

Lxempli s - ' ntl - . : der Gärtner Rechen ,
( Ein durchgetriebner Jauner ) wird

Auch nicht ein Laubvon seinem Stengel brechen.
Das ihm nicht hundertfach renkirt .

Er läßt für sich nur seineLeute schwitzen,
hn macht die Arbeit niemahls schwach

Er pflegt dafür am B r a n d e lt i sch zu sitze,, ,
Und sieht nur , w e n n' s i h m e i n fä l l r, nach.

Sein Weib zu Hause muß indessen graben .
Sonst gibrs ein ehlicheS Gefecht ,

Will si- den Buckel nichc voll Schlagen haben .
So thut sie mehr , als zeder Knecht .



Sein Treibhaus ist das Wirthshaus auf dem

Grunde

Dort gießt er fleißig , das ist wahr

Er waschelk täglich bis zur zwölften Stunde

Der Nacht , das ganz - liebe Jahr .

Drum sieht man auch auf seinem Angesichts ;

Ribrsel , Erdb - erngut gedeih ' n

Das Antlitz selbst von diesem lockern Wichte

Scheint nur ein Erdbeernbett zu seyn.

Zur Schaufel dient derL ° ff - l unserm Rechen ,

Denn Schmauß , und Spiel , ist all ssin achun,

Statt mit der Gabel in den Mist zu stechen ,

Sticht er in ein geb ratnes Huhn .

Da muß der Käufer denn die Zeche zahlen

Für seinen Schmauß , und Zeitvertreib

Und kommt ihr auf dem Markt in seine Krallen ,

So zieht er euch das Fell vom Leib.

Vom Stäudchen Kohl verlangt er nur fünf

Groschen ,

Und wenn kein Mensch das geben kann ,

So hangt dieß Volk ihm eine „lose Goschen'

( Auf wienerisch zu reden ) an.
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Vom Zwiebel nur — wie kann man so was
dulden ? —

Nimmt er zwölf Groschen für das Pfund .
Die Spargeln gibt er gar um z w a n z i g G u! d e n

Und das oft einen schlechten Bund .

Und doch gibt ' s eine große Anzahl Narren
Die sich um seine Spargeln rauft

Das -st es auch warum er seine Waaren
Um solch einschrocklich Geld verkauft .

Er ist auf seinen Wucher so versessen .
Daß eh' er etwas wohlfeil gibt .

Eh gibt er seinen Kram dem . Vieh zu fressen-
Das hat er öfters schon verübt .

Hat dieser Mensch denn durchaus kein G e w i sse n ?
Denkt er denn nie an jene Welt ?

Und bebt er nicht einst dort dafür zu büßen ;
Daß er die Menschen hierso prellt ?

Doch lasse,, wir den Z a p fe n fe ch t e r R e ch c n,
Bey ihm hilft keine Predigt mehr ,

Wir haben noch von Leuten hier zu sprechen ,

Dtenichkvielbessersind , als Er —
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Milchweiber Hausen hier , wie wir schon oben

Bemerkten , häufig an der Zahl ,

Wir können ihre Schmette zwar nichtloben ,

Doch kauft man sie auf jeden Fall .

Wie Mackbeihs Hexen , scheußlich anzuschauen ,

Steht ganz vom Neide abgezehrt ,

De» Abends , wenn die Katzen schon miauen ,

Das Milchweib vor dem Feuerherd .

Da brauen sie in ihren schwarzen Kesseln

Mit Milch und Wasser angefüllt .

Den Trank , der uns oft brennend wie die Nesseln

Das Eingeweide so durchwu h l t.

Da wird ein Brey aus Mehl erst abgerühret ,

Po lasche , Seife , was nur sch a u m r,

Hineingeworfen , fleißig nachgeschurret ,

Gequirlt , gepeitscht , und abgefaumt .

Da heißt es „ rodle , brodle , daß sichs modle !

Wie man' s in Bürgers Mackbeth liest .

Und wieder , „l o d r e, l o h e K e ss e l b r o d l e!

Bis M rlch inRahm verwandelt ist.
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So gibt die Kuh , die bey der besten Weide
Nur sechs Maß gab, jetzt zwölf Maß Milche

Drum geht auch j-tzt das Baucrnvotk in Seide ,
Nichr , wie es sich g e b ü h r t , inZwi ! ch —

Im Morgengrau , mit Butten , Wägen , Karren
Kommt was nur Hand und Fusse hat .

Mit seiner Milch gecripvelr und gefahren
Tagtäglich in die Kaisersiadt .

Stets eingedenk , des löblichen Gebothes

„ Mir Gotrsey was du thust , gethan "
Trifft man M>lchweiber häufig beym AugGotteS ,

Das heißt — in dem Kasse hhaus an.

Da tunken sie, die Töpfe bis zum Gipfel

Gefüllt mit Schwelte und Kaff - h ,
Wohl drey , auch vier , der mürben G r o sch e n-

kipfel

In dieses Lieblings - Lezeuns .

Dann wird der graue Satz erst a u fg e sp ru d e lt ,

( Man schreyt darüber täglich laut . )
Der Brey , den sie zu Haus zusammgesudelt .

Gibt dann dem Rahm erst seine Haut .
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mehr die Wi- nerfrauen sich beklagen ,

Wachst dieser Weiber ÜberMuth

c«a sie erfrechen sich ganz laur zu sagen

„zürd' Stadrleutistdasschlechst - M.

Die Frau von Strumpf stimmt täglich J ° m-

merlieder

Von ihrer schlechten Waare an .

Weil erst bey chr vor ern Paar Tagen wieder

Das Obers im Kaffeh zerrann .

„ Nan " sagt sie „das is nimmer auszuhaken "
„Bekrachl ' a Krrstenseel den Bausch

,J geh' ihr mein Seel weider ns den alden '

„Vermaled - iren Bauerndransch . "

Und hab' ihr gestern erst d. Bl ö dsch - n geben

,Daf ; ' s Vieh a beffers Fu- der had !

„ I sä'g's - verzeih mir' s G° d s' .s nimmer z' leben

„ In der verdamden Wienerstad i

Mein Frau von Strumpf ! " versetzt die Frau von

Zwickel

,,S ' ist bey dem G' sindel nix erbend
^

„ Was g' schi-ht mir neulich für a sauber » Stückes ?

„ Da war mein Obers gar anbrend .



26

„ Und hab' just Leud g' habt — Hörens had' s nid
brandeld

„Als wann Tabackrauch drinne wär ,
hab nid g wüst ivas ' S' Mensch so ummert »ndeld ,
„ Auf anmahl bringds den G' stang derher .

„ Und lauter Frauen die den besten drinken
Das war den Weibern a Triumph :

2 hab nid änderst g' laubt i muß versinken
Vor Schand — mein beste Frau vön Strumpf .

» Ja , sagt sie , mit der Rörhe des Zinnobers ,
„S' is heillos was das Volckel treibt ,

„ Und wanns zu Haus Kaffeh sauft , Habs an Obers ,
„ Daß nur der Löffel stecken bleibt .

„ Mein Mensch had' s oft schun «grätscht und an' troffen
„ Auf d' Jausen , wanns Kaffeh hat g macht

„>t. a Habens n oft nur sisderweiß herg' soffen
„ An Obers daß am' s . Herz hadg' lachk ! " —

So sprachen ein Paar Wiener g n ä d' g z Frauen
Weil so ein Wort daS and' re gab

Der Leser wird den Schnickschnack schwer verdauen .
Drum brechen wir bey Zeiten ab.
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Mlchwnb « h- bt auch Ihr denn kein Gewissen

^ast ihr Lurch -ur - schwarze Kunst

Den Damen ihren Li - bli ngSle cke rbisse n

Den Milchkaffeh ss sehr verhunzt ?

Di - Schmette zum Kaffeh sogar - zu taufen

Den einst das Weckervolk nur trank

Den aber jetzt auch Männer maßweis saufen ,

Das lohne euch des Teufels Dank .

Ihr seyd an Geld gestraft oft durchgekommen

Oft hat man euch w° hl eing - sP - rrk .

Wie oft hat man den Löffel euch genommen ?

Ww oft das F e ll euch ausgekehrt ? —

Bedenkt welch Unheil ihr bey Kindern stiftet ?

Wenn manches - ur - n Brey genießt ,

Wie viele Menschenmag - n ihr v e rg >f te t .

Und bessert euch, wcnn ' S möglich rst .

Doch euch bekehrt kein Stock und keine Bibel ,

Ihr seyd den Nimmersatten gleich ,

Ihr bleckt , so lang ihr lebt , i n k ° r r rg i b e l .

Drum wend' ich meinen Blick von euch.
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Laßt uns von ihnen in die Kirche treten
Und folgend unsres Lehrers Bahnd

Für all die erstgenannten Feinde bethen
Daß Gott verzeih' der gute Mann !

Hier scheinst duErdberg wieder dich zu h e b e n,
2 - es gereichet dir zum Ruhm ,

Daß deine Söhne so wetteifernd streben
Zu sch mücken Gottes Heiligthum .

Zugleich sein Umfang ziemlich eng begranzet
So ward kein Aufwand hier gescheut

Und was ihm an der Größe fehlt , ergänzet
Daselbst Geschmack und Niedlichkeit .

Den beyden Weltaposteln Paul und Peter
das Altarblatt eingeweiht

Ich bin kein . Mahler und kein Geometer
Doch scheint der Raum mir nicht so breit .

Um so viel Grouppen d' rauf zusammzudrängen
Die noch so künstlich ausgeführt ,

sn nu^ zu sch m a l e n Raum noch m ehr verengen ,
Wodurch die Haltung sehr verliert .



29

Dieß abgerechnet , S- b der Künstler Proben

Von Kunstralent , und selbst Apoll

Wenn -r sie säh' , müßt seine Arbeit loben , .

Nur ist und bleibt sein Bild zu voll .

Von da lustwandeln wir zum Biergelage

Ein Häuschen winkt aus Holz gebaut ,

Indem man , wie aus einem Taub - nschlag «

Die ganze Gegend überschaut —

Der Blick berauscht sich hi - r von all e n S - >ten ,

Rechts kann er über Felder hin

Und fruchtbeladne Küchsngärten gleiten ,

Links imponirt das stolze Wien .

Vorihmdes Pratsrs endelose Wiese

Mit ihren Bäumen stolz und hoch;

Es ist , als zeigte man vom Paradrese

Ein Stück uns durch - in Gucksiloch

Zm Zirkel trauter Freunde dort sich labend .

Da wird das Herz so froh und leicht .

Bis Hesperus am dünnbeflorien Abend

Der muntern Zecher Thun beschleicht.



Im Gärtchen selbst erquickt man sich beym Biere
DaS ziemlich acht vom Zapfen quoll .

Das Sanze führt den Schild von einem Thiere
Das man nicht schicklich nennen soll.

ES ist das Thier , das auf der - Hemisphäre
Des Menschenschade/S oft sich zeigt .

Und , alSstnbirte es die Schädellehre ,
Die gall ' schen Hügel dort besteigt .

Doch sollt ' eS mancher Leser noch nicht kennen .
So muß ich nur damit heraus .

Man horr eS ja in Erdberg täglich nennen ,
Es ist das Bierhaus — bey der Laus .

Es wird so manche unsrer Wiener geben .
Die in der Stadt (als Landest in d)

Die siegebahr , erzog , in der sie l e b e n,
Oft fremder , als ein Fremder sind.

Da werden Viele erst durch m i ch erfahren ,
WaS sich bey ihrer Vaterstadt

Vor ungefähr se ch s h u n d e r t z w a n zstg Jahren ,
In Erdberg zugetragen hat 14) .



Daß Richard Löwsnherz im hsil ' gen Lande

7lls ein - » Stänker sich bewies

Und Leopolds Panier , mit Schunpf und Schande ,

In eine P s sitz e werfen ließ ,

Ist weltbekannt . — Da er nach solchen Thaten

Zurück von seinem Kceutzzug kam,

Und seinen Weg durch H s r z o g s L e u p o l r L Staaten

Den er beschimpfet hatte , nahm ;

Da fand sich seine Majestät gezwungen ,

VomHeer ' entfernt , so nah' anWie n.

Sich in der Maske eines Küchenjungen

Des Herzogs Rache zu entzishn .

Kurz Richard , ledig seines Herrschcrjoches ,

Tauscht in dem Weiland Norikum

Die Krone mit der Mütze eines Koches ,

Den Szepter mit dem Löffel um.

Indem er einst in diesem Amt fungirte .

Und durch des. Schicksals Schabernack

Statt seinem Schwert den Bratspieß dnigirte .

An dem gcrad ein Brathuhn stack.
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Da roch der Küchenmeister gleich den Braten ,
Er war' s , der mir bey « K reu tzz ug focht ,

Von ihm erkannt , ward Richard bald verrathen .
Da war' s natürlich abgekocht

Nachdem man aus der Küche ihn genommen ,
Wre jeder leicht errathen kann ,

Ließ Herzog Leopold ihn vor sich kommen ,
Und redet ihn , wie folget , an.

„ Herr Kö n ig Richard ! Englands La n desvate r !
»Ihr seyd zu vori , ehm und erlaucht ,

„ Als daß ihr einen schlechten Bratelbrater .
„ In Österreich abzugeben braucht .

Woraus der Ko»ig Vieles repliziret .
Und manche Ausflucht vorgebracht .

Doch ward er bald nach Dürrenstcin spediret .
Und ziemlich lange dort bewacht.

Von da ward er dem Kaiser zugesendet i5 ) ,
Und bis er , zur gerechten Büß ,

Nicht hundert fünfzig tausend Mark gespendet .
Eh kam er nicht auf freyen §uß a6) . — —
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Wo diese Küche übrigens gestanden .

Von der die K r on ik d e u tl i ch spricht .

Ist nicht bekannt - wir forschten nach , und fanden

Den Platz un ganzen Erdberg nicht.

Vermutlich stand sie, wie wir immer glaubten .

Wo jetzt die schone Sclavinn steht ,

Doch lasst Nch' s nrä-r historisch rein behaupten .

Wie' » oft in solchen Fallen geht .

Was ziemlich stark für diese Meinung streitet .

Und idr zu hnld ' gsn uns vermocht ,

2st daß man oo>r Rostbraten zuoereitet ,

Ww sie kein König besser kocht.

Auch Folgendes mag unsern Satz erproben ,

-chchnahm einst dort ein Brathuhn ein

Dieß schi ' NvvnR ich ard . Zeit noch aufgehoben .

Wo nicht dasobige zu seyn.

Es herrschen iern - r königliche Sitten

Im Hanse , und ein H e r r s « e r r on ,

Der Gast muß h' «r um jeden Bissen bitten .

Und huldigen dem Hausparron
C
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Des Nachts muß jeder in dem Garten essen.
Des Mittags darf kein Mensch hinaus

Das heißt denn doch, nach Jedermanns Ermessen ,
Monarchisch seyn , in seinem Haus .

Das Denkmahl , das man hier dem Hehhau §
setzte iy )

Wo schlecht es ist , beweist uns doch
( Da Rlchard selbst so gerne Menschen hetzte ).

Es spucke hier sein Schatten noch. —

Wenn man dieß Alles nun zusamaddirte ,
So zeigte sich dasFazit klar

Daß einst der Ort , wo Richard Braten

schmierte ,
DasWirthshausbey derS cla v inn war.

O wagt es nicht dieSclavinn dort zu suchen ,
Die jeden Gast zum Sclavinn macht ,

Sie wird von Ri esen D rächen und Eun uchen
Mit Argusaugen , streng bewacht.

Doch auf besagte R i n d e r ka r b o n a t e n
Rostbracel ( wie man hier sie heißt )

Zurückzukommen , hat man derley Braten
Wohl nirgends besser »och gespeißt .



Jedwedes Stück hat wie ein Unterfutter ,

Und paßt genau in' S andre ein ,

So daß auszw - yen - ins wird, mürb wie Butter ,

Unmenschlich groß , und ohne ' -- -ein.

Indessen schien der Preis uns etwaS theuer ,

Wir sprechen vom verfloßnen Jahr ,

Wo Alles nicht sa wohlfeil noch , wre Heuer

In unsrer guten Wienstadt war ! ! !

Doch pstegtS an diesem Bissen oft zu fehlen ,

Wovon ich selbst der Zeuge bin .

Man muß ihn immmer Tags zuv ° r bestellen ,

Sonst geht man nur vergebens hm.

Und da den li -b-" Wienern , wie wir wissen ,

Fast nichts so sehr am Herzen liegt ,

Als ein bewährter guter Leckerbissen ,

Den man nicht leichtzu schmausen kriegt .

So will man auch mit ihm dieß Liebchen schließen

Man theilt davon nur K u nde mir ,

Und wünschet ihnen , wenn st- ihn genießen ,

Dazu den beste » Avpetit .
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